
Wohin mit den ehemaligen Strassendörfer der Stadt St.Gallen?
Neue Impulse durch die ‚Bandstadt - Talbahn‘ für die zukünftige, nachhaltige Stadtentwicklung von St.Gallen
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Potenzial der Stadt St.Gallen

Vorwort der Dozenten (Masterthesis Urban Landscape)

Die topografische Lage der Stadt St. Gallen in einem schmalen Längstal hat sich auf die Stadtentwicklung nachteilig ausgewirkt, kann aber - wie die 
Studie von Pascal Bürge zeigt - in der Zukunft auch zu einer Qualität werden. Die Defizite, die für jeden aufmerksamen Durchreisenden offensichtlich 
sind, werden von Pascal Bürge in umfangreichen und sorgfältigen Analysen bestätigt. Stark verkehrsbelastete Durchgangsstrassen wirken sich ne-
gativ auf die Wohnqualität der angrenzenden Quartiere aus. Diese entmischen sich, der Wohnungsbestand wird entwertet und die Bauten verfallen 
zunehmend. In der Erneuerung des Wohnungsbestandes und der Aufwertung dieser ehemaligen Strassendörfer sieht Pascal Bürge eine Chance, die 
seit einiger Zeit festzustellende Zunahme der Bevölkerung von St. Gallen nach Innen zu lenken und die Ausdehnung des Siedlungsgebietes an den 
Rändern zu stoppen. Eine Tramlinie, die in der Talsohle das ganze Stadtgebiet in seiner Längsentwicklung durchmisst, soll Motor dieser Entwicklung 
werden. Aufgrund der spezifischen topografischen Lage der Stadt vermag sie einen grossen Teil des Siedlungsgebiets zu erschliessen, die Subzentren 
besser an die Altstadt und den Bahnhof anzubinden und zentrale Funktionen und innerstädtische Grünräume, die über die gesamte Ausdehnung der 
Stadt verteilt sind, miteinander zu verbinden. Ausgehend von einzelnen Haltestellen gewährleisten Grünkorridore eine gute Erreichbarkeit der nahen 
Erholungsgebiete in den Hanglagen.

Die neue Tramlinie verspricht insbesondere auch eine Beruhigung des Verkehrs auf den innerörtlichen Hauptstrassen. Im Zentrum der entwerferischen 
Arbeit von Pascal Bürge steht denn auch die Auseinandersetzung mit den Durchgangsstrassen.  Geschickt nutzt er lokale räumliche Potentiale, um 
sie zu lebenswerten Stadträumen mit Aufenthaltsqualitäten aufzuwerten. Im Westen werden räumliche Ausweitungen der Strasse zu einer Abfolge 
von kleinen, Geschäften und Cafes vorgelagerten Tangentialplätzen gestaltet,  am anderen Ende der Stadt die schnurgerade Ausfallstrasse in einen 
Boulevard zum Flanieren verwandelt. Zur weiteren Aufwertung und Belebung der ehemaligen Strassendörfer sollen die Transformation von Industrie-
gebäuden zu Kultur- und Bildungsstätten und zusätzliche Freiräume in den Quartieren für Spiel- und Freizeitaktivitäten beitragen.

Ihre Qualität der Studie von Pascal Bürge liegt darin, dass sie einen Grossteil der für die Stadtentwicklung von St. Gallen zentralen Fragestellungen 
miteinander verknüpft und mit entwerferischen Mitteln Wege zu deren Beantwortung erkundet. Die Arbeit mündet in einer ganzen Palette von Quartier 
bezogenen Leitgedanken und übergeordneten Ideen und Konzepten, die in ihrer Gesamtheit das Gerüst eines umfassenden Stadtentwicklungsleit-
bildes skizzieren.

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 738187, y = 258224

x = 743924, y = 250028

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 741460, y = 258453

x = 747197, y = 250257

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 745253, y = 258606

x = 750990, y = 250410

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

Bruggen

Lachen

Vonwil

Langgasse / Heiligkreuz

Krontal / Neudorf

Zürcherstrasse

Zürcherstra
sse

Fürstenlandstrasse

Burgstra
sse

Zürcherstrasse

Rorschacherstra
sse

La
nggas

se

Rorsc
hac

herst
ra

ss
e

La
ng

ga
ss

e

Ein-/Ausfahrt Winkeln

Ein-/Ausfahrt Kreuzbleiche

Ein-/Ausfahrt St.Fiden

Ein-/Ausfahrt Neudorf

Bahnhof Winkeln

Bahnhof Bruggen
Bahnhof Haggen

Hauptbahnhof Busbahnhof

Bahnhof St.Fiden

Stadtzentrum

Winkeln

Gübsensee

Sittertobel

3 Weihern

Kreuzbleiche

Burgweiher - Areal

Grünau

Baujahr vor 1883
Baujahr 1884 bis 1914
Baujahr 1915 bis 1938
Baujahr 1939 bis 1948
Baujahr 1949 bis 1979
Baujahr 1980 bis 2000
Baujahr 2001 bis 2013

Bahnhof

Busbahnhof

Bushaltestellen Stadtbus / Postauto

Haltestellen Appenzeller-, Trogenerbahn

Autobahnanschluss A1

Autobahnbrücken

Strassenbrücken

Eisenbahnbrücken

Autobahntunnel

Hauptverbindungsstrassen

ÖV - Güteklasse A: Sehr gute Erschliessung

ÖV - Güteklasse B: Gute Erschliessung

ÖV - G. C: Mittelmässige Erschliessung

Pot. Verdichtungsgebiete
gemäss Richtplan 2012

Zusätzliche pot. Verdicht-
ungsgebiete

Standortfragwürdige und 
unternutzte Industrie- und 
Gewerbebauten

Bestand Verdichtungspotenzial

Fährt in St.Gallen bald wieder das Tram?
EIN TRAMBETRIEB WEST-OST erscheint aus heutiger Sicht nicht als unrealistisch

Fährt in St.Gallen bald wieder
ein Tram? Die Frage lässt sich
nicht so einfach beantworten.
Die Stadt erörtert jedenfalls
das Thema, wie Stadträtin Eli-
sabeth Beéry, Stadtingenieur
Beat Rietmann und Verkehrs-
planer Christian Hasler an ei-
ner Medienkonferenz darleg-
ten. Vorab werden Strecken-
Varianten geprüft.

Seit zwei Jahren schon befasst sich
die Stadt, in erster Linie die Di-
rektionen der Technischen Be-
triebe und der Direktion Bau und
Planung, mit der Frage der Wie-
dereinführung des Trams, zumal
sich die stark frequentierte Ost-
West-Achse für eine Tramlinie gut
eignet. In den Stosszeiten erfolgen
nach Ost und West nicht weniger
als 59 Abfahrten pro Stunde. Das
heisst, die Busse fahren im Ein-
minutentakt. Eine Machbarkeits-
studie des Tiefbauamtes hat – wie
von uns aktuell gemeldet – erge-
ben, dassdieWiedereinführungdes
Trams nicht unrealistisch ist.

Chance «Bandstadt»
Natürlich stellt sich die Frage, ob
St.Gallen auf Grund seiner Grösse
überhaupt das Potenzial hat für ei-
nen Trambetrieb. Dabei kann auf
diverse nur leicht grössere fran-
zösische Städte hingewiesen wer-
den, wo in den letzten Jahren neue
Tramlinien geschaffen wurden. Al-
lein von der Einwohnerzahl her
kann jedoch nicht gefolgert wer-
den, dass ein Trambetrieb in
St.Gallen wirtschaftlich ist. Da
kommt aber die «Bandstadt» zu
Hilfe, welche wesentlich höhere
Frequenzen ermöglicht als eine
«Sternstadt». Direktmit demTram
könnten in St.Gallen 34'000 Be-
nützerinnen und Benützer er-
reicht werden, wozu noch 10'000
in den benachbarten Gemeinden
Gossau, Wittenbach und Gaiser-

wald kämen. Rechnet man die be-
stehenden 25'900 Arbeitsplätze
dazu, ergibt sich ein Potenzial von
69'850, was für einen wirtschaft-
lichen Trambetrieb genügen wür-
de.

Eigentrassierung auch für Bus-
betrieb ausweiten
Als mittelfristiges Ziel bezeichnet
Beéry die verstärkte Eigentrassie-
rung vorderhand für die Trolley-
busse undBusse. Zuoft bleibendie-
se im Verkehr stecken. In einer
zweiten Phase könnte das separa-
te Trassee für die Verlegung von
Tramschienen verwendet werden.
Da anzunehmen ist, dass die Fre-
quenzen der VBSG weiterhin an-
steigen, stellt sich schon die Frage
nach derVerkehrsbewältigung. Ein
Tram könnte wesentlichmehr Pas-
sagiere aufnehmen als ein Bus.
Weitere mittelfristige Ziele noch
ohne Tram sind Verlängerungen
nach Gossau und Wittenbach. Der
Trambetrieb könnte auch von Sy-
nergien durch die Appenzeller
Bahnen (AB) profitieren. Aus Ef-
fizienzgründen soll das neue
St.Galler Tram ähnlich gestaltet
sein wie die AB, deren Schienen
mitbenutzt werden sollen. Auch
denkt man an Synergien in Depot
und Werkstätten. Nach Möglich-
keit sollen Zwei-Richtungsfahr-
zeuge angeschafft werden, bei de-
nen keineWendeschleife nötig und
eine flexible Perronanordnung
möglich ist.

Die neuen Linien
Im Vordergrund steht heute eine
Linie von Winkeln über Haupt-
bahnhof zum Marktplatz, wo wie-
derum Zweiglinien nach Heilig-
kreuz und Neudorf/Stephanshorn
geschaffen werden könnten. Diese
Linien entsprechen weitgehend
den ersten Tramlinien 1,3 und 4
(Stocken, Heiligkreuz und Ste-
phanshorn), wobei später noch die
Linie ins Nest erstellt wurde.

Auch Strecken im Mischverkehr
Wie Beéry weiter erörtert, sollten
– wo möglich – für das Tram Ei-
gentrassierungen vorgenommen
werden. Doch überall wird dies
kaum möglich sein. Wie in ande-
ren Städten wird es auch Strecken
im Mischverkehr geben. Bei star-
ken Engpässen wären auch kür-
zere eingleisige Strecken denkbar.
Die Haltestellen würden im Be-
reich der heutigen Bushaltestellen

errichtet. Möglich sind neben nor-
malen Haltestellen als platzspa-
rende Lösung auch Mittelperrons
für das Ein- und Aussteigen in bei-
de Richtungen.

Unterschiedlich grosse Probleme
Auf der Strecke Stephanshorn –
Brühltor ist die ursprüngliche
Strassenbreite mit Tram weitge-
hend erhalten geblieben. Es wären
aber verschiedene Wechsel zwi-
schen Eigentrassee und Misch-
verkehr nötig. Weniger günstig ist
die Strecke Heiligkreuz – Brühl-
tor. Die Strasse ist trotz ur-
sprünglichem Trambetrieb für mo-
dernen Strassenbahn-Betrieb
weitgehend zu schmal. Aus Platz-
gründen wäre hier ein Mischver-
kehr vorzusehen. Die heutigen
Haltestellenabstände sind weitge-
hend optimal.

Nadelöhr «Brühltor»
Als ein nicht zu unterschätzendes
Problem wird der Knoten Brühltor
bezeichnet, das eigentliche Na-
delöhr für den öffentlichen Ver-
kehr in der Stadt. Änderungen sind
aus geometrischen, betrieblichen
und verkehrstechnischen Grün-
den sehr schwierig. Vor allem die
enge Kurve Richtung Torstras-
se/Heiligkreuz wirft Probleme auf.
Gegenwärtig wird ein Varianten-
studium vorgenommen. Eine Mög-
lichkeit wäre eine Einspurstrecke
mit Lichtsignal, ergäbe aber gros-
se Einschränkungen. Natürlich
wird die Neugestaltung der Halte-
stelle Marktplatz/Bohl auf einen
möglichen Trambetrieb ausge-
richtet.

Mögliche Lösungen für St.Leon-
hard
Eine weitere komplexe Planungs-
aufgabe für die Projektbearbeiter
stellt die Strecke Marktplatz –
St.Leonhard dar. Allerdings ist auf
dem Teil Hauptbahnhof-Markt-
platz dank aktuellem Trassee der
Appenzeller Bahnen und der
Durchmesser-Linien-Planung eine
Lösung weitgehend mit Eigen-
trassierung leicht möglich. Die
Strecke Bahnhofplatz – St.Leon-
hardsbrücke wirft besondere Prob-
leme auf, da die heutige Bus-Lini-
enführung durch die engen Ver-
hältnisse auf der Gäbrisstrasse
(zwischen Nebenbahnhof und
Hauptpostgebäude) für das Tram
nicht möglich ist. Eine Lösung ist
möglichviaHaltestelleBahnhofder

Appenzeller Bahnen. Eine Tunnel-
Variante wird schon seit längerem
geprüft, doch hängt eine solche Lö-
sung von der Art der Engpassbe-
seitigung der A1 (Stadtautobahn)
ab, welche zurzeit evaluiert wird.
Im Vordergrund steht bekanntlich
eine neue Verbindung Sittervia-
dukt – Güterbahnhof, um die
St.Leonhardsbrücke und die di-
versenKreuzungenunddieZu-und
Wegfahrten A1 zu entlasten.
Verschiedene Möglichkeiten des
kritischen Abschnittes St.Leon-
hard – Stahl – Lachen sind zur Zeit
in PrüfungNebender heutigenBus-
Linienführung werden die Vari-
antenMilitärstrasse –Stahl und Bo-
genstrasse-Vonwilstrasse-Zür-
cherstrasse und die Beanspru-
chung der Fürstenlandstrasse,
welche allerdings einen relativ
schwachen Querschnitt aufweist
und deshalb einen grösseren Land-
erwerb erforderlich machen wür-
de, näher untersucht.

Günstige Verhältnisse auf der
Zürcher Strasse
Auf der Zürcherstrasse sind lange
Abschnitte als Eigentrassee mög-
lich. Die Fürstenlandbrücke müss-
te im Mischverkehr möglich sein.
Von der Fürstenlandbrücke bis zur
Arena wäre ein Eigentrassee im
südlichen Bereich ohne Konflikte

mit dem motorisierten Individu-
alverkehr möglich.

Kostenschätzungen
Schätzungen ergeben, dass sich die
Kosten für die Tramlinien ohne
Fahrzeuge auf 429 bis 478 Millio-
nen Franken belaufen werden. Sie
wären zu einem grossen Teil durch
den Bund (Agglomerationspro-
gramm), Besteller ÖV (Bund, Kan-
ton und Stadt) und Strassenei-
gentümer (Kanton und Stadt) zu
tragen. Der Anteil der Stadt käme
demzufolge auf rund 22 Prozent
oder 106 Millionen. Für die Be-
schaffung der notwendigen zwan-
zig Tramfahrzeugen wäre eine wei-
tere Investition von hundert Mil-
lionen erforderlich. Gemäss heu-
tigen Berechnungen betragen die
Betriebskosten 14,7 Millionen
Franken jährlich, was in der Grös-
senordnung eines Busbetriebes
liegt.

Grosser Zeitbedarf
Vonheute aufmorgen lässt sich ein
Tram natürlich nicht realisieren.
Vermutlich wird erst nach einer
weiteren Bus/Trolleybus-Genera-
tion eine Umstellung möglich sein.
Die Planungs- und Realisierungs-
phase würde sich voraussichtlich
ungefähr auf ein Vierteljahrhun-
dert erstrecken. we

Foto: z.V.g.

Die Machbarkeit der Tramlinie im Osten
der Stadt.

Foto: z.V.g.

Stadträtin Elisabeth Beéry nimmt zur Frage, ob in St.Gallen bald wieder ein Tram
fährt, Stellung.

60-jährige Tramphase in der Stadt St.Gallen
BLICK ZURÜCK auf die «Trambahn St.Gallen»

Die Diskussion um die Wieder-
einführung des Trams führt
auch zu einem Blick zurück auf
die St.Galler Trambahn, die
1897 bis 1950/57 in Betrieb
war.

Die Trambahn St.Gallen nahm ih-
ren Betrieb vor mehr als hundert
Jahren auf. Sie verkehrte bis zum
Jahre 1957 und prägte damit das
Stadtbild 60 Jahre lang. Bei der In-
betriebnahme nach einer vieljäh-

rigen Planungs- und Projektie-
rungsphase steckteSt.Gallen inder
Stickereiblüte und es gab zahlrei-
che Zuwanderungen. Innerhalb
von 50 Jahren hat die Bevölke-
rungszahl um 50'000 Personen zu-
genommen. Die Transportbedürf-
nisse waren massiv angestiegen.
Die Stadtfinanzen erlaubten aber
jahrzehntelang weder grosse In-
vestitionenbeimRollmaterial noch
entscheidende Verbesserungen
beim Oberbau. Dazu kam ein im-

mer stärker werdender Individu-
alverkehr, der den Trambetrieb be-
hinderte. Paradox dazu erscheint,
dass noch wenige Jahre vor Be-
triebsschluss 1950 und 1957 acht
neue Anhänger beschafft wurden,
die allerdings nach Basel verkauft
werden konnten. In der Umstel-
lungsvorlage für die Volksabstim-
mung betonte der Stadtrat unter
anderem, dass sich der Trolleybus
viel besser in den Verkehr einfü-
gen könne. we

Foto: z.V.g.

Die Trambahn am Bahnhofplatz in
St.Gallen im Jahre 1943.

Foto: z.V.g.

Eröffnungsfahrt vom 20. Mai, 1897.
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6 städtebauliche Grundprinzipien für die ‚Bandstadt - Talbahn‘

GRUNDPRINZIP 1:

Die ‚Bandstadt - Talbahn‘ bindet die Subzentren stärker ans Stadt-
zentrum

Die ‚Bandstadt - Talbahn‘ bindet die Subzentren Winkeln, Bruggen, 
Vonwil und Krontal / Neudorf stärker an das Stadtzentrum an. Sie be-
steht aus 26 individuellen, in den Bestand eingebettete und auf den 
Umraum achtende Haltestellen. Der Abstand der Haltestellen liegt 
bei ca. 450 Meter.

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 738187, y = 258224

x = 743924, y = 250028

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 741460, y = 258453

x = 747197, y = 250257

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 745253, y = 258606

x = 750990, y = 250410

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

In
du

st
rie

 W
in

ke
ln

In
no

va
tio

ns
pa

rk

A
FG

 - 
A

re
na

In
du

st
rie

 A
lte

nw
eg

en

Ru
ss

en

St
oc

ke
n

Ze
nt

ru
m

 B
ru

gg
en

Tr
en

ds
po

rt
ha

lle
 M

oo
s

In
du

st
rie

 M
oo

s

W
al

da
ck

er

Bi
ld

w
ei

he
r

Ze
nt

ru
m

 V
on

w
il

Sp
or

ta
nl

ag
e 

Kr
eu

zb
le

ic
he

Ba
hn

ho
f A

pp
en

ze
ll 

/ T
ro

ge
n

Sc
hi

eb
en

er
to

r

M
ar

kt
pl

at
z

St
ad

tp
ar

k

Ka
nt

on
ss

pi
ta

l

Ze
nt

ru
m

 S
t.F

id
en

Kr
on

ta
l

G
rü

na
u

N
eu

do
rf

Bo
ta

ni
sc

he
r G

ar
te

n

Re
m

is
hu

eb
Ri

ed
er

en
ho

lz
O

be
re

 W
ai

dSubzentren

Neue Tramlinie

Tram - Haltestellen (Abstand = 450 Meter)

Tram - Endstationen

GRUNDPRINZIP 2:

Sie verbindet die zentralen Funktionen

Das neue Stadttram verbindet die zentralen Funktionen und die 
wirtschaftlichen Schwerpunktgebiete der Stadt.

Zentrale Funktionen der Stadt St.Gallen

Wirtschaftliche Schwerpunktgebiete

Neue Tramlinie

Tramhaltestellen
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GRUNDPRINZIP 3:

Die ‚Bandstadt - Talbahn‘ verbindet die öffentlichen Frei- und 
Grünräume

Das neue Tram verbindet die öffentlichen Frei- und Grünräume im Tal 
von St.Gallen.
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Frei- und Grünräume, Innerstädtische Parkanlagen, Friedhof

Weiher, Sitter (Fluss)

Neue Tramlinie

Tramhaltestellen

GRUNDPRINZIP 4:

Die neuen Haltestellen werden mit den Hanglagen (Erholungszonen) 
verbunden

Von den neuen Tramhaltestellen aus soll physisch die Anbindung 
an die Hanglagen repektive die Verbindung zur Erholungszone (wie 
zum Beispiel die 3 Weihern, Wälder mit Feuerstellen, etc.) ersichtlich 
sein.
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Wälder

Physische Verbindung (Grünstrukturen)

Neue Tramlinie

Tram - Haltestellen (Abstand = 450 Meter)

Tram - Endstationen

GRUNDPRINZIP 5:

Sie setzt Impulse für eine Verdichtung im Tal

Das neue Tram soll Impulse setzten für die Verdichtung im Tal. Alt-
bauliegenschaften sollen ersetzt werden, freie Bauzonen überbaut. 
Es wird ein dichtes, funktional zusammenhängendes Siedlungsband 
im Tal angestrebt.
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Wohngebiete Zonenplan
Siedlungserweiterung Wohnen Richtplan

Arbeitsgebiete Zonenplan
Siedlungserweiterung Arbeiten Richtplan

Entwicklungskonzept St.Gallen West / Gossau Ost (Stand 2009)

Güterbahnbrachen Güterbahnhof und St.Fiden

Verdichtungspotenzial infolge vieler Altbauliegenschaften

GRUNDPRINZIP 6:

Sie gibt den unbeliebtesten Wohnorte der Stadt neue Impulse

Die neue ‚Bandstadt - Talbahn‘ soll den unbeliebtesten Wohnorte 
der Stadt St.Gallen neue städtebauliche und raumgestaltende Im-
pulse geben.

< 68.0 %

68.0 - 71.5 %

71.6 - 75.0 %

> 75.0 %

Anteil Befragter, die sehr gern in St.Gallen leben:



Zukunftsbild St.Gallen West

St.Gallen Bruggen
„URBAN ARCHIPEL“

St.Gallen Vonwil
„URBAN GREENING“

St.Gallen Lachen

Tram - Haltestelle:
STOCKEN
(Busstop inklusive)

Tram - Haltestelle:
ZENTRUM BRUGGEN
(Anschluss Bahnhof)

Tram - Haltestelle:
TRENDSPORTHALLE MOOS
(Einkaufen, nächster bitte!)

Tram - Haltestelle:
INDUSTRIE  MOOS 
(Auch Arbeiten soll sein)

Tram - Haltestelle:
WALDACKER 
(Wohnen im Grünen)

Tram - Haltestelle:
BILDWEIHER 
(Landschaftskammern mit Potenzial)

Tram - Haltestelle:
ZENTRUM VONWIL 
(Identitätsstifdender Quartierplatz)

Tram - Haltestelle:
KREUZBLEICHE
(Brücke in die Zukunft)

„GRÜNZUG WEST“

Tram - Haltestelle:
BAHNHOF

(Wohin soll es gehen?)
Neubauten
Transformierte Gebäude
Bestehende Bauten
Bestehende situative Akzente
Neue situative Akzente (Höhere Häuser / Hochhäuser)

Öffentlich		  Städtebauliche Regeln:
Halbprivat
Privat
Wald
Bestehende Bäume
Neue Bäume

Kernzonen
Eingedolte Bäche
Tramhaltestellen



Strassenraum 2017 Möglicher Strassenraum nach den städtebaulichen Impulsen

Grünzug West

Hochschul - Campus

Quartier - Zentrums - Park

‚Grüne Inseln‘

Die bestehenden ‚Grünen Insel‘ werden gestärkt. Als Kompensation der 
Verdichtung werden neue öffentliche Freiräume geschaffen. Die Tangenti-
al - Themenplätze werden durch einen Einzelbaum gekennzeichnet. Dieser 
schafft die physische Vernetzung der bestehenden Aussen- respektive Frei-
räumen.

‚Tangential - Themenplätze‘

Die bestehenden Tangentialplätze entlang der Zürcher- und Fürstenlandst-
rasse sollen gestärkt und ergänzt werden. Durch die Bespielung unterschied-
lichster Nutzungen werden diese zu identitätsstifdenden Themenplätzen.

‚Transformierte Inseln‘

Mit Hilfe des Trams sollen neue Impulse generiert werden für die Transfor-
mation von unternutzten und standortfragwürdigen Industrie- und Gewerbe-
bauten. Die neuen sozialen und kulturellen Nutzungen schaffen Arbeitsplät-
ze und aktivieren deren Umgebung.

St.Gallen Bruggen ‚Urban Archipel‘

Alte Brauerei Stocken 
aktivieren

Neue Hochschule für
Architektur, Kunst, Design

Haus für Kultur
(Quartierhaus)

Betreutes
Alterswohnen

Indoorhalle für
Trendsportarten

Vo
rp

la
tz

 B
ra

ue
re

i S
to

ck
en

m
it 

Bi
er

ga
rt

en

Bu
sw

en
de

pl
at

z

Co
op

 T
an

ks
te

lle
 m

it 
Sh

op

D
ön

er
la

de
n

Re
st

au
ra

nt
 L

in
de Bä

ck
er

ei
Pi

zz
er

ia
 P

al
m

a
Re

st
au

ra
nt

 Z
ur

 B
ru

gg Bl
um

en
la

de
n

Ka
nt

on
al

ba
nk

A
po

th
ek

e
M

ig
ro

s 
(N

eu
)

Ta
m

oi
l T

an
ks

te
lle

 m
it 

Sh
op

Vo
rp

la
tz

 G
ar

ag
e 

H
ol

la
nd

Vo
rp

la
tz

 B
et

re
ut

es
 A

lte
rs

w
oh

ne
n

Vo
rp

la
tz

 N
eu

e 
Re

al
sc

hu
le

Vo
rp

la
tz

 K
irc

he

Vo
rp

la
tz

 K
irc

he
, S

oz
. D

ie
ns

t,
Po

st
, N

eu
es

 Q
ua

rt
ie

rh
au

s

Re
st

au
ra

nt
 R

os
e

Pa
kr

pl
at

z 
Sp

ite
x,

 G
rü

nz
ug

 W
es

t
 u

nd
 T

ag
bl

at
t M

ed
ie

n

Vo
rp

la
tz

 A
ld

i 

Vo
rp

la
tz

 O
tt

o‘
s W

ar
en

po
st

en
 (N

eu
)



‚Grünzug West‘

Als Kompensation der neuen Verdichtungen im Westen der Stadt St.Gallen wird ein grosszügiger, urbaner Frei-
raum geschaffen.

‚Landschaftskammern‘

Die bestehenden Landschafts-/Raumkammern sollen mittels Setzung neuer Bäume gestärkt und ergänzt wer-
den. Durch das daraus entstehende Raumkontinuum und die neue Wegeführung für den Langsamverkehr wird 
Bruggen stärker an das Stadtzentrum angebunden. 

‚Programmierung‘

Durch die Programmierung der Landschafts-/Raumkammern werden Personen angezogen. So wird der Grünzug 
West zu einer Spaziergangslandschaft mit kulturellen und sportlichen Aktivitäten. Es entsteht ein Naherho-
lungsgebiet zum Dinge entdecken, zum verweilen, zum spazieren und um sportlichen Aktivitäten nachzugehen.

‚Situative und programmatische Akzente‘

Die neue Tramlinie der ‚Bandstadt - Talbahn‘ bildet das Rückgrat des Grünzuges West. Bei den wichtigen Hal-
testellen gibt es situative und programmatische Akzentuierungen durch Höhere Häuser oder einem Hochhaus. 
Diese dienen der Orientierung und zeigen den Weg vom Grünzug zur nächsten Tramhaltestelle.

Neues Hochhaus

Neues Höheres Haus
Bestehendes Hochhaus 

Neues Höheres Haus
(Gastro Fachhochschule)

Neues Höheres Haus

Bestehendes Hochhaus 

Schrebergärten

Neue Indoorhalle für

Bildweiherareal

Kreuzbleiche

Wohnen - Halbprivat

Vorzone
Burg

Kletterpark

Wohnen - Halbprivat

Sporthallen



Zukunftsbild St.Gallen Ost

153.72 m2

St.Gallen Langgasse / Heiligkreuz

St.Gallen Stadtzentrum

St.Gallen Krontal / Neudorf
„URBAN BOULEVARD“

Tram - Haltestelle:
MARKTPLATZ
(Willkommen im Zentrum)

Tram - Haltestelle:
STADTPARK
(Die Treppen zu den Drei Weihern)

Tram - Haltestelle:
KANTONSSPITAL
(Gute Besserung)

Tram - Haltestelle:
ZENTRUM ST.FIDEN
(Bahnhof oder Hanglage? )

Tram - Haltestelle:
KRONTAL
(Umsteigen nach Rehetobel)

Tram - Haltestelle:
GRÜNAU
(Sport ist Gesund)

Tram - Haltestelle:
NEUDORF
(Qual der Wahl)

Tram - Haltestelle:
BOTANSICHER GARTEN / NATURMUSEUM
(GRÜNE ARCHIPEL)

Tram - Haltestelle:
SCHIEBENERTOR
(Hallo Altstadt)

Neubauten
Transformierte Gebäude
Bestehende Bauten
Bestehende situative Akzente
Neue situative Akzente (Höhere Häuser / Hochhäuser)

Öffentlich		  Städtebauliche Regeln:
Halbprivat
Privat
Wald
Bestehende Bäume
Neue Bäume

Kernzonen
Eingedolte Bäche
Tramhaltestellen



Strassenraum 2017 Möglicher Strassenraum nach den städtebaulichen Impulsen

‚Situative und Programmatische Akzente‘

Als Pendant zum Silberturm soll auf dem nicht mehr gebrauchten Buswende-
platz ebenfalls ein programmatischer Akzent mittels neuem Hochhaus ge-
schaffen werden. Auch bei den Abzweigern in Richtung Grünau und Rehetobel 
soll mittels einem Höheren Haus ein situativer Akzent zur Abzeichnung der 
Mitte gesetzt werden.

‚Baulinie und Baumallee‘

Die Baulinie entlang der Rorschacherstrasse soll als Raumbegrenzung und 
der Betonung der Linearität der Strasse dienen. Die Strasse wird so als Kor-
ridor in der bestehenden Siedlungsstruktur erkennbar. Die Baumalle betont 
ebenfalls die Linearität der Strasse und soll als verbindendes Element der 
beiden bestehenden Einkaufszentren dienen. Sie charakterisiert zugleich 
den Strassenraum. Die neue Bepflanzung wertet den Ort auf und daraus stei-
gert sich die Wohn- respektive Lebensqualität.

‚Transformation‘

Die unternutzten oder standortfragwürdigen Industriebauten sollen transfor-
miert werden und sozialen wie kulturellen Einrichtungen dienen.

St.Gallen Krontal / Neudorf ‚Urban Boulevard‘

Einkaufszentrum (Silberturm)

Einkaufszentrum (Neudorf )

Neues Hochhaus

Bestehendes Hochhaus (Silberturm)

Neues Höheres Haus

Neues Höheres Haus
Richtung Rehetobel (Appenzellerland)

Bahnhof St.Fiden

Sportanlagen „Grünau“

Autobahnanschluss Neudorf

Industrie Espenmoos

Haus für Kultur
Quartierhaus

Jugendraum
Ateliers



Fazit

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 738187, y = 258224

x = 743924, y = 250028

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 741460, y = 258453

x = 747197, y = 250257
? 

20
06

 s
w

is
st

op
o 

(D
V0

33
58

4)
Seite 1/1

vom 14. April 2010

Massstab 1:20'000x = 745253, y = 258606

x = 750990, y = 250410

? 
20

06
 s

w
is

st
op

o 
(D

V0
33

58
4)

Seite 1/1

153.97 m2

12.47 m2

374.73 m2

17.88 m2

315.38 m2

7.77 m2

138.63 m2

6.86 m2

69.23 m2

158.92 m2

308.72 m2

153.72 m2

Mit der vorliegenden Masterarbeit wird verdeutlicht, welche städtebaulichen und raumgestaltenden Impulse 
von der neuen ‚Bandstadt - Talbahn‘ ausgehen. Unter Berücksichtigung von städtebaulichen Grundprinzipien 
und Regeln können die ehemaligen Strassendörfer der Stadt St.Gallen aufgewertet werden.

Die städtebaulichen und raumgestaltenden Impulswirkungen für die Entwicklung und Aufwertung der ehema-
ligen Strassendörfer Bruggen, Vonwil und Krontal / Neudorf könnten als ‚Zukunftsmodell‘ für die weitere Stadt-
entwicklung betrachtet werden. Mit einer zweiten Tramlinie auf der Zürcherstrasse und der Langgasse würden 
zukunftsorientierte Massnahmen für die nachhaltige Entwicklung und Aufwertung der beiden anderen ehema-
ligen Strassendörfer Lachen und Langgasse / Heiligkreuz erzielt werden. Die Reaktionen der neuen ‚Bandstadt 
- Talbahn‘ auf die ehemaligen Strassendörfer ergeben nachhaltige Stadtentwicklung.

Neue Grossprojekte der Stadt diskutiert man zur Zeit entlang dem vorgeschlagenen, linearen Element von West 
nach Ost. Die bandstadtähnliche Struktur, die angestrebten Entwicklungen seitens der Stadt und die Innen-
entwicklungen, welche in dieser Arbeit aufgezeigt werden, sprechen in Zukunft für einen wirtschaftlichen 
Trambetrieb. Die neuen Erreichbarkeiten und die verkürzten Reisezeiten unterstützen die angestrebte, nach-
haltige Innenentwicklung des Siedlungsraumes. Ob Arbeiten und Erholung, Wohnen, Einkaufen und Freizeit, 
die ‚Bandstadt - Talbahn‘ zieht ins Alltagsleben der urbanen Bevölkerung ein. Wird das in letzter Zeit viel dis-
kutierte Stadttram gutgeheissen, sind die Chancen für ein dynamisches Wachstum im Tal und daraus folgend 
eine nachhaltige Stadtentwicklung möglich. Der ‚Grüne Ring‘ wird als Naherholungsgebiet erhalten bleiben. Die 
Stadt wird nicht im motorisierten Verkehr ersticken und es wird vorraussichtlich kein Abwanderungstrend in die 
Agglomerationsgemeinden eintreten. 

Lassen wir das Tram auf der Längsachse der Stadt St.Gallen seine Renaissance feiern!


